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Das Pensions -SrgünZrmgsgefttz
Aus dem Haupiansschuß. s

Der Hauptausschuß des Reichstages trat in dir Be-
ratung des Pensionsergänzungsgesetzes
eitt. Ein Regierungsvertreter teilte mit , daß die Durch¬
führung dieses Gesetzes etwa 13 Milliarden kosten würde.
Eine Gleichstellung der Alt- und Neupensionäre würde
die Kosten wesentlich erhöhen . Die Erhöhung auf 75
Prozent würde 250 Millionen , aus 100 Prozent 500
Millionen mehr kosten. Das läßt die Finanzlage nicht
zu. Rückwirkende Kraft sei ausgeschlossen. Bedauerlich
bleibe, daß bic preußische Landesversammlung in 2.
Lesung den weiter gehenden Beschluß gefaßt habe , bis!
auf 100 Prozent hinauszugehen . Wenn das Reich sich!
jedoch diesem Beschluß nicht anschließe, würde in Preu -j
tzen eine Rückwärtsrevidierung möglich sein . Was die
Mannschaften betreffe, so seien sie in dieses Gesetz nichi
tinbezogen. Die Regelung der Bezüge erfolge durch
dieses Gesetz. Von allen Parteien liegen Anträge vor,
daß 100 Prozent gezahlt werden sollen , mit Ausnahme
derU. S . P . Daneben ist ein Antrag der Mehrheits -'
svzialdemokraten, daß bei Erreichung von 20 000 Mark
der Betrag zu kürzen sei. Das Zentrum stellte einen
ähnlichen Antrag für 15 000 Mark . Der Vertreter Preu¬
ßens sagte, daß die Ältpensionäre durch die gegenwär¬
tige Regelung besser gestellt würden . Die Feststellung
der Einkommens mache große Schwierigkeiten . Tie Ver-
«altungsarbeiten ständen in keinem Verhältnis zu den
Beträgen, die durch die etwaige Kürzung gespart wür¬
den. Es wurde dann die Bildung eines Unterausschus¬
ses beschlossen. Jede Partei ist darin durch ein Mit-
dlieb vertreten.

Rechtspflege.
Ist Vorstrafe ein Entlaffungsgrund ? Ein

Iwßes Frankfurter Hotel stellte am 16. November 1920
m Hausmädchen ein, dem am 1. Dezember schon wieder
Mindigt wurde. Es hatte sich nämlich in der Zwischen¬
leit hcrausgestellt, daß das Mädchen wegen Diebstahls in
Min anderen Hotel zu acht Tagen Gefängnis verurteilt
tvorden wart Der Betriebsrat war mit der Kündigung
mS rein sozialen Erwägungen nicht einverstanden und
vertrat den Standpunkt , daß wegen eines solch gering-
Ngigen Vergehens ein Mensch nicht von einer Stelle zur
mderen gehetzt werden dürfe. Die Geschäftslcitung ver¬
langte vom Schlichtungsausschuß eine prinzipielle Ent
sheidung darüber , ob em Hotel wegen Diebstahl vorbe¬
iraste Personen behalten muß. Auch mit Rücksicht auf
»e Einbruch- und Tiebstahlsversicherung, die bestimmte
Urschriften habe, müsse die Geschüftsleitung auf Entschei¬
ds drängen. Ein Vergleichsvorschlag wurde abgelehnt
nit der Begründung , auch auf die Hotelgäste müsse in
nrser Beziehung Rücksicht genommen werden. Der Schlich-
nngsausschuß entschied, der Klägerin bis Ende Januar
"hn, Kost und Unterkunft zu geben, damit sie sich an-
^rtveitig Stellung suchen kann. Der Geschäftsführer er-
'a{ die Genehmigung, in dieser Zeit die Klägerin in der
tüche beschäftigen zu dürfen, was er kurz vorher als un¬
löslich abgewicsen hatte. Daraus entschied der Schlich-
ingsausschuß: die Kündigung wird zurückgezogen und
'k Klägerin wird fortan nicht als Hausmädchen, soll¬
en in der Küche oder in einer anderen Stellung im
«abmen des Hotelbetriebs beschäftigt.

Gerichtrzeitung.
sJ Marburger Zeitfreiwilligen . Unter gro
k« » ndrang begannen Montag vormittag die Verh .rnd
s2 !. 0e ?in bie  Marburg » Zeitfreiwilligen vor den
^Murgertcht in Kassel. Im Zuhörerraum haben die An

.bcr  aügeklagten Studenten Platz genommen. Ti,
&ie sittlicher Zahl vertreten. Ms Verteidiger si nl
j). Achtsanwälte Tr . Lütgebrune aus Güttingen unk
M .Muller aus Hannover erschienen. Um 9,15 Uhr von

«öffnet der Vorsitzende Landgerichtsdirektor Dr
11104»* rb,e ®^ un9- Er teilt mit, daß die heutige Sitz
i-tzt ,9f Anhäufung von Schwurgerichtssachen crs
nteh» gesetzt werden konnte. Die Verhandlungen Werder
*t;t w - 0e  dauern, man hoffe aber, bis Samstag da
h  film9 * u Werden. Nach Erledigung der Förmiichkei
Unf ern» b" Verteidiger Dr . Lütgebrune den Antrag au
W «m 9. be§  Verfahrens . Er begründete seinen An00„ ^ w » iuv « H9. vii vegiunoeic innen

«A 1« des Militärstrafgesetzbuches und ist de,
Wim » 6 2 " Segen das Marburger Urteil eingelegt,
l, iberwL 3u 'pät und nicht formgerecht erfolgt sei. Den
"ich ber  Staatsanwalt . Ter Gerichtshof lehn
wtmif läet» Beratung den Antrag des Verteidigers ab
HitN„ ,9/sangt das Marburger Urteil nebst Begründunc
Oöetfrfpr,ei utt0’ Als Vertreter des Reichswehrministers if
der An« 7»"t Obenauer-Berlin anwesend- Als erster wird
dibt Göbel vernommen. Die Vernehmung er-
drei Lu  Veues . Ebenso ergibt die Vernehmung de,
inb, ^ bugen, die bereits in Marburg vernommen

'^ rne neuen Gesichtspunkte.
iWöfirfi* 9 dormittag wurde in der Zeugenvernehmung

rn»" ' Zunächst wurde der Tübingen Student
fl*m ftiih 0wmen- Er sagte aus , das Gespräch mit sei.

deren Lehrer, Pros , Hermeling, sei ganz unver-

sönlicher Art gewesen. Er habe darüber bereits in Mar-
bürg ausgesagt . lieber die Erschießung der Gefanaenen
kann er kerne Angaben machen, dagegen wsil er die Rufe,
die zwischen seiner Kompagnie und dem Begleitkommando
gefallen sind, noch im Gedächtnis haben, wenn auch nur
dem Sinne nach. Diese seien gewesen: Ob die anderen
auch Gegangene hätten, die würden wo l̂ nicht weit kom¬
men. Wie festgestelt wird , ist der Gefangenentransport,
den der Zeuge gesehen haben will, nicht derselbe gewesen,
den die Angeklagten begleitet haben.

Der Zeuge Feld  aus Hamburg wendet sich gegen
die Behauptungen in der Preise über die Aeußerungen
des Kapitäns von Selchow. Diese seien nach seiner Auf¬
fassung nur Instruktionen gewesen, da man die Oeffent-
lichkeit Nicht unnötig aufregen wollte.

Der Zeuge Weide  betont ausdrücklich, daß die
cer immer gebremst und sich stcts vom Rechtsgedanken hat-
ten leiten lassen. Die msi t irD -n Vorkehrungen seien
stets nach Recht und Ges:"i r f ü '-n und tinnrer gesetzlich
ausgefübrt worden. — In : : { '  cm Sinne äußern sich
vier wertere Zeugen.

Kassel,  14 . Dez.
In der weiteren Zeugenvernehmung berichtet der Ge¬

meindevorsteher von Bad Thal von dem Treiben der Rot¬
gardisten in fernem Orte. Die Aussagen ergeben nichts
neues . Aus den Aussagen des Gendarmerieoberwacht-
meisters ist zu entnehmen, daß von den Marburger Stu-
den'en weder Grausamkeiten noch Ueberschreitungen vor¬
gekommen sind. Der Zeuge Eisenbahndiätar Rudolph
aus ' Ruhla weist mit Entschiedenheit die Behauptung mit
der Erklärung zurück, als habe er dem Leutnant Läm¬
mer  gegenüber von Grausamkeiten der Studenten gespro¬
chen. Zeuge Arnold  aus Eisenach erzählt seine Erleb-
niffe während seiner Gefangenschaft. Er hält die, die An¬
geklagten belastenden Aussagen in vollem Umfange auf¬
recht, die er bereits in Marburg vorgebracht hat. Danach
sei er mit seinen Genossen von den Wachmannschaften, zu
denen vorübergehend auch die Angeklagten gehörten, be¬
schimpft und mißhandelt worden. Der Zeuge Dreher
Betz  aus Eisenach bestätigt die Angaben des vorigen
Zeugen aus eigener Erfahrung . Die Verhandlungen wer-
den darauf auf Mittwoch vertagt.

Kassel,  15 . Dez. -
Die heutige Vormittagssitzung war mitunter recht be'

wegt . Der Zeuge B a tz wehrte sich mit großer Entschie-
denhcit gegen einzelne Behauptungen und Vorwürfe. Von
der Verteidigung wird der Antrag gestellt, den Prinzen
Friedrich Wilhelm zur Lippe als Zeuge laden zu lassen.
Der Prinz war seinerzeit im Stabe des Detachementsvon
Schenck und soll die Verteilung der Kompagnien vorge¬
nommen haben. Tie Ladung wird beschlossen.

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen ersucht der
Zeuge B a tz den Vorsitzenden, auch die Ladung seiner
Miigefangenen zu veranlassen, die bekunden sollen, daß
seine Aussagen durchaus wahrheitsgetreu sind. — Ern
weiterer Zeuge, der Student Weber,  weiß zu berichten,
daß das widerspenstige Verhalten des Batz das Einschrei-
len des angeklagten Göbel veraickaßte. Dieser habe sich
Tätlichkeiten gegen Göbel zu schi' :n kommen lassen. Ter
Zeuge Batz sei von den Einwo nt von "Mechterstedt als
Rotgardist bezeichnet worden. Batz und Arnold Wehren
sich gegen diese Behauptungen. Der Zeuge Arnold erklärt,
der Zeuge Weber habe vor einem Verwundeten erklärt:
»Ist das Biest denn noch nicht verreckt." Diese Aeußerung
wird von dem Zeugen Weber entschieden in Abrede ge¬
stellt. Eine Frau Wolf,  die als Zeugin vernommen
wird , erklärt, sie sei von Weber bedroht und beschimpft
worden , was dieser bestreitet. Die Zeugin wird sehr er¬
regt und verbleibt bei ihrer Aussage. Der folgende Zeuge,
der Student Grüne,  bekundet , daß Batz von Einwoh¬
nern als Führer der Rotgardisten bezeichnet wurde, und
darauf in Hast genommen worden sei. Batz habe damals
selbst gestanden, als Ordonnanz der roten Armee cinge-
treten zu sein. Auch dem widerspricht Batz mit großer
Schärfe . Die Angaben des Zeugen Grüne  über die
Vernehmung des Batz werden durch den Zeugen I o a ft,
der seinerzeit das Protokoll führte, bestätigt. Der Stu¬
dent Hägens  sagt aus , daß der Angeklagte Göbel die
Gefangenen wohl scharf angefaßt habe, eigentliche Miß¬
handlungen bat er jedoch nicht wahrgenommen. Auch ein
weiterer Zeuge bekundet, daß Batz und Arnold gegen
Göbel sehr erregt gewesen sind. Beide wurden von Ein¬
wohnern als Rädelsführer bezeichnet. Der Zeuge Weber,
der die Züge der zweiten Kompagnie unter sich hatte,
bestätigt, daß an dem Tage, an dem die Gefangenen er-
schoffen wurden , dickter Nebel aeberrkckt babe.

Kassel,  15 . Dez.
Nach einer halbstündigem Pause wird die Verneh¬

mung des Zeugen Wagner  fortgesetzt . Seine heu¬
tigen Aussagen stimmen zum Teil nicht mit den srühcr-
gemahten überein . Wie der Zeuge Major von Schenck
erklärt , hat Wagner ihm gegenüber in Abrede gestellt,
überhaupt früher vernommen worden zu sein. Auch
habe er nichts von der Erschießung sagen können, da cr
seinen Posten gar nicht verlassen habe. Wagner hält
seine Aussagen aufrecht, auch dann, als ein weiterer
Zeuge die Angaben des Majors bestätigt. Der Zeuge
Dahlheim  gibt an, von dom Univerfitätsprofessor
S ch ü cki n g um Material über die Vorgänge in Thal
gebeten worden zu sein. Das Auftreten des bekannten

Leutnants »eilet  ai * Zeuge tmngt ebenfalls lettw
Neuigkeiten . Lemmer war Zugführer und zog chn 2f.
März in Ruhla ein. Die Leute hätten dort eine ger
wisse Scheu gehabt und wären in die Häuser geflüch-
tet . Er habe die Bevölkerung beruhigt . Als diese aber
hörten , daß es Marburger Studenten seien, wäre ihr
Zutrauen wieder geschwunden. Die Vernehmung de»
Detektivs Hesse  aus Eisenach bildet den Schluß der
heutrgen Verhandlung , in der wiederholt die einzelnen
Zeugenaussagen sich widersprechend gegenüberstanden,
was aus der Länge der Zeit und der damaligen Er¬
regung zu erklären ist. Dann wird die Sitzung aus
Donnerstag vertagt.

Kassel,  16 . Dez.
Der bisherige Verlauf der Verhandlungen hat noch

keinerlei Ueberraschungen gebracht.Heute vormittag wurde
zunächst Hauptmann M e h e r vernommen. Er macht
Angaben über die Bildung derZeitfrciwilligenverbände.
Ein Gendarmeriewachtmeister von Thal macht Aussagen,
über die dort erfolgten Verhaftungen , die durchaus
sachgemäß erfolgt seien. Der Schultheiß von Kessel-
stedt wird über den Anmarsch der roten Truppen ver-
nommen . Er hat mit ihnen verhandelt . Man verlangte
die Ablieferung von Militärgewehren und als er er¬
klärte , daß solche nicht vorhanden seien, wurde die Her¬
ausgabe der Jagdgewehre gefordert. Einer der roten
Gardisten erklärte : „Gewalt geht über Recht!" Ueber
die Besetzung von Mechtelstedt wird der dortige Schul¬
theiß gehört . Seine Aussage bringt nichts neues . Leh¬
rer Straub  aus Kesselstedt macht über die Verhand¬
lungen mit den Rotgardisten ebenfalls Aussagen . Er
mußte trotz seines -Sträubens sein Jagdgewehr herge-
den , da die Haltung der Roten sehr drohend war . Von
einem in seinem Haufe abgehaltenen Standgericht weiß
Zeuge nichts . Zeuge Hartung  hat die Leichen der
Erschossenen liegen gesehen, darunter die gräßlich ver-'
stümmelte Hornschuhs . Um anderen Personen den An-
blick zu ersparen , habe er den Toten umgedreht. Zeuge
H a r t m a n n aüs Thal , dessen Sohn auch erschossen
wurde , begab sich ebenfalls sofort an den Tatort.

§ Prinz verurteilt . Die vierte Strafkammer der
Landgerichts 1 in Berlin verurteilte den ehemaligen
Leiter der republikanischen Sicherheitswehr , Prinz,
wegen versuchter schwerer Urkundenfälschung und Belei-
digung Scheidemanns und Georg Sklarz ' unter Zubil-
ligung mildernder Umstände zu sechs Monaten Gefäng¬
nis . Zwei Monate wurden auf die erlittene Untersu-
chungshaft angerechnet.

Aus Nah und Fern.
Ingelheim , 16. Dez. (Vom Tanz in den

T o d.) Während des Tanzes vom Tode ereilt wurde
die im 20 . Lebensjahre stehende Anna Katharina Wen¬
zel. Das Mädchen nahm an einem in Nieder-Jngel-
heim abgehaltenen Tanzkurse teil . Inmitten des Tan¬
zes erlitt das Mädchen einen Herzschlag.

Wiesbaden , 16. Dez. (Die  beleidigt«
T e l e f o n d a m e.) Eigenartige Zustände herrschen
auf dem Postamt des benachbarten Weinortes Oestrich.
Ein Teilnehmer des Fernsprechnetzes soll nach Ansicht
einer Telephondame diese am Telephon beleidigt haben.
Und was geschah hierauf ? Statt daß die Dame den
üblichen Weg der Privatklage betrat , stand die Leitung
des Postamts ihr insofern zur Seite , als sie den Stand¬
punkt vertrat , das Recht besitzen zu dürfen, den „Misse¬
täter " am Telephon von der ferneren Teilnahme des
Sprechverkehrs auszuschließen. So steht nun der so ge-
maßregelte Teilnehmer mit seinen vier Nebenanschlüs¬
sen seit etwa sechs Wochen ohne den Vorteil seiner 5
teueren Telephonanschlüffe da und muß fühlen, wie ihn
die Postbehörde für seine Art , den Telephondamen den
nötigen Respekt zu versagen, bestraft. Wir haben im
neuen Staat Vieles gelernt , aber daß eine in das Wirt¬
schaftsleben so tief einschneidende Reichseinrichtung in
dieser Weise ausgenutzt wird , das geht denn doch zu
weit ! Wegen dieser kaum glaublichen Maßnahme find
verschiedene Beschwerden an die Oberpostdrrektion ge¬
richtet worden , die bis heute einen Erfolg nicht ge¬
habt haben . Die Antworten von den Behörden lau¬
ten : „Bis auf Weiteres gesperrt, wegen ungebührlichen
Benehmens gegen eine Beamtin der Vermittlungsstelle ".
Ohne das Benehmen des Telephonteilnehmers eutschul-
digcn zu wollen , steht man doch vor der Frage : Was
soll er denn der Dame gegenüber tun , wenn sie nicht
klagen will ? Steht der Behörde in diesem Falle dar
Recht zu, auch alle die vielen Teilnehmer zu boykottie¬
ren , die mit der betr . Nummer in Oestrich zu sprechen
haben ? S . u . Hi

Wiesbaden , 16. Dez. (Ki ndcr-E l c itd.) Ge¬
radezu trostlos ist der gesundheitliche Zustand der Schul¬
kinder . Von den 13 000 sind nach ärztlicher Feststellun«
45 Prozent als äußerst unterernährt und tuberkulös zu
betrachten , weitere 30 Prozent gelten als mehr oder we¬
niger unterernährt und kränklich, während nrir 25 Pro-
zent als normal entwickelt angesehen werden können.
Die Hauptursache ist auch hier der große Milch-
mangel.



Der
Berlin , 16. Dez.

Die zweite Beratung des >
SperrgefetzeS 1 '

führte zu einer längeren Aussprache. Die Bezüge der
Gemeindebeamten dürfen nicht höher sein, als die der
Reichsbeamten -- Eine Ausnahme ist nur in besonderen
Verhältnissen zulässig. Gegen diese Bestimmung wer¬
den schwere Bedenken geltend gemacht.

Abg. S 1 e i n k o p f (Soz .) und Hösle (Z .)
erkennen die Notwendigkeit des Gesetzes an , weisen aber
auf die Gefahren hin , wenn den Gemeinden das Selbst-
verwahtungsrecht genommen werde.

Abg. Bart (Dual .) bezeichnet die Regelung der
SeamtenbesoldungSfrage von einer Zentralstelle aus,
«lS eine Schädigung der Selbstverwaltung.

Reichsfinanzminister Dr . Wirth  betont die Not¬
wendigkeit, das gegenseitige Sichüberbieten der Gemein¬
den zu verhüten . TaS Gesetz, sei von den süddeutschen
Ministern ausgegangen.

Der bayerische Vertreter  hält die Vor¬
lage sür eine Aenderung der Verfassung.

Der Vertreter des bahr . Bauernbundes
schließt sich der Ablehnung an , ebenso aus anderen Grün¬
den der Neukommunist Eckert.

Das Gesetz wird dann gegen die Stimmen der
Deutschnationalen und Kommunisten angenommen.
Die dritte Lesung wird am Freitag vorgenommen . Ob
die Schlußabstimmung namentlich sein wird , soll mor-
gen entschieden werden.

Die Abgeordneten der meisten Parteien sprechen
ihr Bedauern aus , daß nicht alle Wünsche der Beam¬
ten erfüllt werden konnten.

Dann wird in die zweite Beratung des Gescheut-
wuries über die >

Berlin,  17 . Dez.
In der heutigen Sitzung erklärte die Reichsregie¬

rung durch den
Reichsfinanzminister W i r t h, daß sie sich bereits

mit der bahr . Regierung in Verbindung gesetzt habe
und daß die Frage geprüft werde, ob die Verordnung
über die Arbeitsruhe an Sonn - und Feierragen noch
nicht durchgesührt werden könne.

Zur Annahme gelang der Gesetzentwurf zur Aus-
sührung des internationalen Opiumab-
k o m m e n s und der Entwurf über die Anwendepflicht
zur Durchführung des Friedensvertrages abzuliesernden
Luftfahrzeugmaterials;  weiter der Ent-
Wurf über die Verlängerung  der Geltungsdauer
der Verordnung über die Verwertung v o n M i-
litärgut  und schließlich der Entwurf über die Ab-

-änderung des Börsengesetzes.
Die Beratung des Entwurfs über die beschleunigte

Annahme des Reichsnotopfers  Wad auf mor-
gen vertagt.

Die Aenderung des Weingesetzes  wird in
dritter Lesung angenommen.

Es folgt die zweite Lesung über die V e r s ch ä r-
sung der Strafen wegen Schleicht) an-
d e l , Preistreiberei und verbotener Ausfuhr lebens-
wichtiger Gegenstände. Das Gesetz soll am 1. Januar
1921 in Kraft treten.

Die Sozialdemokraten äußerten Bedenken, daß das
bayerische Wuchergesetz durch ein Reichsgesetz verankert
werden sollte . . .

Beamtendesoldung
eingetreten.

In der Debatte nehmen noch einmal Vertreter al-
ler Parteien das Wort , um die Beamtenwünsche vor¬
zutragen . Diesen Wünschen sind aber durch die Finanz¬
lage Grenzen gezogen.

Die Abstimmung ergibt fast durchweg die An¬
nahme  der Ausschußanträge und Entschließungen.
Die Anträge der Unabhängigen und Kommunisten wer¬
den abgelehnt , desgleichen die der Rechten, soweit sie
sich auf die Besserung der Leutnantsgehälter beziehen

Ebensowenig werden die neuen sozialistischen Anträge
genehmigt . Dagegen wird ein Antrag der Koalitions-
Parteien auf Ausbesserung der Hauptlcute und Kapitän¬
leutnants bewilligt . Desgleichen wird der Antrag Hergt
angenommen , Eisenbahnern , denen die Betriebszulage
genommen wird , einen entsprechenden Ausgleich zu ge¬
währen.

. Der Rest des Gesetzes wird sodann genehmigt , des¬
gleichen ein Antrag Schisser auf Einsetzung eines stän¬
digen Beamtenausschusses.

Zu Beginn der 3. Lesung warnt Reichsfinanzmi-
nister Wirth  vor der Annahme von Verbesserungsan¬
trägen , die nur ' geeignet seien, eine gefährliche Situa¬
tion zu schaffen.

Nach weiterer Aussprache wird in derselben Weise
abgestimmt, wie bei der zweiten Lesung. Gegen die
Kommunisten wird in der Gesamtabstimmung das B e-
soldungsgesetz angenommen.

Nächste Sitzung Freitag vorm . 11. Uhr . Kleinere
Vorlaacn . — Sckluß 954 Ubr.

Zum Schluffe wurde aber das Gesetz einstimmig an¬
genommen, ebenso der Entwurf zum Schutz der
Kriegsteinehmer gegen Zwangsvoll,
st r e cku n g.

Darauf gelangt ein Gesetz über die e i n h e i 1 l t -
che Regelung der Beamtenbesoldung
zur Annahme.

Die deutschnationale Interpellation über die Zu-
stände in den Internierungslagern
kam dann zur Aussprache.

F l e i s che r (Z .) führt aus , daß man die kom-
munistische Agitation unterdrücken müsse, um ein Zu¬
sammenarbeiten der deutschen und russischen Kommuni¬
sten zu verhindern . Das Reichswehrministerium müsse
in Zukunft die Verantwortung sür die Gefangenen und
Internierten übernehmen.

B e u e r m a n n (D . Vp.) verlangt die Unterstel-
lung der Lager unter das Reichswehrministerium.
. Rosenfeld (U . S . P . rechts) nennt den Be¬

ruht über kommunistische Agitation ein deutschnationales
Märchen.

Haas (Dem .) steht die Russen als Internierte
und nicht als Kriegsgefangene an.

Das Mißtrauensvotum  der Unabhängigen
und Kommunisten wurde abgelehnt.

Es folgte die Interpellation T r i m b o r n betr.
Ausfälle des Kommissars der Reichsgetreidestelle von
Falkenhain gegen die Rheinlands am 20. Oktober d.
Al. im Obervräsidium in Koblenz.

S e y s (Zi ) vegkvkkdtt die Interpellation.
Reichswirtschastsminister Dr . Hermes:  Das Mi-

nisterium hat von dem Verlauf der Sitzung erst durch
die Zeitungen erfahren . Herr v. Falkenhain stellt die
Aeußerungen in Abrede . Eine Untersuchung wurde ein¬
geleitet. Die Aeußerung „Die Rheinländer stnd
alle Franzosen '." soll nach Aussage eines ent-
laffenen Angestellten einmal früher gefallen sein, was
auch nicht erwiesen ist. Auch daß das Wort von der
„hochverräterischen Gesinnung"  gefallen
sein solle, konnte nicht fcstgestellt werden , v. Falken¬
hain will gerade das Gegenteil gemeint haben . Im¬
merhin habe er Anlaß zur Erregung gegeben und habe
seit dem Beginn der Untersuchung keinen Dienst mehr
bei der Reichsgetreidestelle gemacht. Der Minister (Her-
mes ) habe die Reichsgetreidestclle ersucht, v . Falkenhain
nachdrücklichst zu verwarnen und ihn im Rheinland nicht
mehr zu verwenden.

An der Aussprache beteiligen sich die Abgg. Soll-
mann (S .), Oertel (D . Dp .), Neu haus (D.
Natl .), Frau Agnes (U . S .), Dr . Doormann
(Bayr . Vp .), K ö l z (Dem.) und Dr . Lauscher (Z .)

Morgen vormittag 9 Uhr kleine Vorlagen , Rest-
der heutigen Tagesordnung . Anträge und Petitionen.
— Schluß nach 10. Uhr abends.

Zur Tagesgeschichte.
Keine Kabinettskrise.

Die Gefahr einer Kabinettskrisis  ist
durch interfraktionelle Besprechungen beseitigt  wor¬
den. Die Deutsche Volks Partei  hat sich be¬
reit erklärt, gegen gewisse Zugeständnisse ihren Wider¬
stand gegen die Vorlage zur beschleunigten Erhebung
des Reichsnotopfers auszugeben.  Es wird der
Vorlage ein Paragraph beigefügt werden , der die Mög¬
lichkeit bieten soll , Härten bei der Durchführung abzu-
schwäcben und ferner soll die Mindestgrenze von 5000
aus 10 000 Mark heraufgesetzt werden . Damit entfällt
auch sür die Demokraten der Grund , sich weiterhin der
Stimme zu enthalten , sodaß nunmehr die Genehmigung
der Vorlage im Plenum weitere Schwierigketten rächt
mehr erwachsen dürsten.

Tie Provinzial -Autonomie.
Der Gesetzentwurf über die P r o v i nz i a l - Au¬

to n o m i e ist vom preußischen Staatsmisiisterium fest-
gelegt worden . Ter Entwurf wird in kurzer Zeit der
öffentlichen Kritik unterbreitet werden . Wie wir von
zuständiger Seite erfahren , ist in Aussicht genommen,
ihn den Provinziallandtagen , die aus Grund des direk-
len , gleiche» und allgemeinen Wahlrechts in nächster
Zeit gewählt werden sollen, vorher zur Begutachtung
vorzulegen.

Wahlen in Prcutzen.
Das preußische Staatsministerium hat beschlossen,

am 20. Februar zugleich mit den Land .agswahlen die
Provinzial - und Kreistags -vahlen vor -,»nehmen. Mit
der Reichsregierung ist außerdem wegen der gleichzeiti-
gen Vornahme der Reichstagswahlen in den Aostim-
mungsbezirken Einigkeit erzielt worden.

Der Prozetz Erzberger.
In dem Strasversahren gegenErzverger wegen Per-

letzung der Eidespflicht hat der Vertreter Erzoergers,
Justizrat Löwenstein, den Antrag gestellt, daß alsbald
nach Genehmigung der Strafverfolgung die gerichtliche
Voruntersuchung eingeleitet werde. Das Verfahren ge¬
gen Erzberger beschränkt sich daraus , ob er im Helffe-
richprozeß in einzelnen Punkten seiner Aussagen als
Zeuge die Wahrheitspflicht verletzt hat . Unrichtigkeiten
in seinen Aussagen als Nebenkläger können nicht Ge¬
genstand des Versahrens bilden, da sie nicht unter Eid
erfolgten.

Tie Skagerrak -Schlacht.
Der antzliche Bericht über die Schlacht am Skager¬

rak ist jetzt von der englischen Regierung unter dem
Titel „Schlacht von Jütland " in den amtlichen Mittei¬
lungen veröffentlicht worden . Es ist ein starker Band
von 603 Seiten mit einem Kartenanhang . Admiral
I e l l i n c o e hat ein Vorwort dazu geschrieben. Das
Bucy enthalt nichts Neues . Man erwartet von dem
Buche eine gewisse Wirkung auf die gegenwärtig im
Vordergründe stehende Kontroverse zwischen den Anhän¬
gern und Gegnern der Großkampfschiffe. Ter Bericht
erkennt die Ueberlegenheit der deutschen Schiffsartillerie
und des deutschen Signalwesens an . Ferner wird ge¬
sagt, daß die englische Admiralität von den Absichten
der deutschen Flotte Kenntnis hatte.

Tie deutschen Kabel.
Der letzte Tag der internationalen Kabclkonferenz

in Washington verlief stürmisch. Besonders heftig war
der Streit zwischen den französischen und amerikanischen
Vertretern . Letztere drohten sogar mit der Abschnei¬
dung der französischen Kabel an der amerikanischen
Küste, falls die Franzosen nicht Vernunft anneümen
würden . Der Zankapfel der Konferenz bildet die Zu¬
gehörigkeit des ehemals deutschen Kabels Emden-Ncw
Aork.

Die Einwohnerwehren.
Wie dem DD -Dienst aus München gemeldet wird,

hat die b a y e r i s ch e R e g i e r u n g sich mit der
Antwortnote des General  N o l l e t betr.
Auflösung der bayerischen Einwohner¬
wehren noch nicht beschäftigt.  An maßge¬
bender Stelle ist man der gleichen Auffassung wie die
Reichsregierung , die dahin geht, daß die Antwortnote
Nollets noch nicht als endgültig betrachtet werden könne. -

Tie Reichstagswahlen.
Der Reichspräsident bestimmte durch Verordnung

auf Grund des R e i ch s w a h l g e s e tz e s, den 20.
Februar als Wahltag sür die R e i chs t a g s w a h -
len in Ostpreußen und Schleswig - Hol-
stein (1 . und 14. Neichstagswahlkreis .)

Kleine Meldungen.
Berlin . Der Vorstand des Verbandes der Berg¬

arbeiter hat die S . P . D. und rechte U. S . P . D. ge¬
beten, darauf hinzuwirkcn , daß die Bezahlung der Ue-
berschichten nicht versteuert werde . Dies würde einen
Sturm der Entrüstung Hervorrufen

Berlin . Die preußische Landesversammlung nahm
die sieben Vorlagen des Besoldungsgesetzes endgültig an.

Berlin . Der Rcichsrat nahm das Besoldungs-
und Wuchcrgesetz an . Die Erstattung der Wirrschasts-
beihilfe sür die Beamten im besetzten Gebiet wurde ge¬
nehmigt.

Berlin Die Beihilfe von 150 Awrk an Krieg-t.!,
nehmer von 1864, 66, 70, wird am '20. Dezember »,,?
gezahlt.

Berlin . Der Sozialausschuß der Reichstages k»«,
zu einer Verständigung bezüglich der Invalide»
r e n t n e r . Danach sollen diese und ihre Witwen ^
bezw. 20 Mark Beihilfe erhalten . Nach den Weihnacht
fernen will der Ausschuß den Knappschafts-, Unfall-
Angestelltenrentnern ebenfalls Hilfe zuteil werden lasse»'

Paris . Die englische Regierung hat ihren
sandten aus Athen  a b b e r u f e n . Man nimmt
an , daß auch die Vertreter Frankreichs und Italien«
abreisen werden . Offenbar soll bezweckt werden,
sich kein Vertreter der drei Mächte an dem Tage i»
Athen befindet , an welchem König Konstantin  ein-

Paris . Zwischen den deutschen und belgischen Ver.
tretern wurde das Finanzabkommen über die Dänemark
abgetretenen Gebiete unterzeichnet . Deutschland erhält
für die öffentlichen Gebäude , die nunmehr an Däne-
mark fallen , 65 Millionen Goldmark vergütet.

London . Britische Truppen hielten im Franziska-
Uerkloster in Dublin eine Durchsuchung ab und entdeck¬
ten hier den Klosterpater Domini , der dem verstor-
denen Bürgermeister von Cork, Mac S w i n e y, wäh-
rend der Gefängnishaft bis zum Tode als Seelsorger
zur Seite gestanden hatte . Der Pater wurde verhaftet.
Man beschuldigt ihn , daß er Schriftstücke verbreitet habe'
die nach Rom geschickt werden sollten , um die Heilig
sprechung des irischen Märtyrers zu erwirken.

New York . In Manilla  kam es unter den
Polizeitruppen zu schweren Meutereien . Drei amerika-
Nische Polizisten und 7 Eingeborene wurden erschossen
Die Zahl der Verwundeten ist groß . Der Anlaß zü
der Meuterei waren die letzthin häufig gewordenen
Streitigkeiten zwischen amerikanischen und eingeborenen
Polizisten.

Die Marburger FettfreiwMgen
Kassel,  17 . Dez.

Heute vormittag wurde die Vernehmung der Sach-
verständigen fortgesetzt. Die meisten Sachverständigen
machten die bereits aus den Verhandlungen in Mar-
bürg bekannten Angaben über die Wirkung des Jnfan-
terügcwehrs in naher Entfernung . Aus diese Weise fin-
den die zum Teil großen Verstümmelungen ihre natür-
liche Erklärung . Ter Staatsanwalt verlas ein Schrei¬
ben der Staatsanwaltschaft in Eisenach, in dem diese
mrtteilt , daß gegen den Detektiv Hesse  aus Eisenach,
der gestern als Zeuge austrat , ein Verfahren wegen
Meineid und Verleitung zum Meineid eingeleitet wor¬
den sei. Ferner ist ein Telegramm des Leutnants D u-
d e r st a d t eingcgangen , in dem dieser gegen die Be¬
hauptungen der Verteidigung Verwahrung einlegt . —
Rack, den Sackwerständigen-Vernehmungen wurde die
Beweisaufnahme  um 11  Uhr vormittags g e-
schlossen.  Dann trat eine Vi ständige Pause ein.

Nachdem die Sitzung kurz nach % 12 Uhr wieder
eröffnet war , wurden zunächst die Schuldsragen
verlesen, die bekanntlich auf Totschlag und widerrechtli-
chem Wasfengebrauch lauten . Darauf begann Staats-
anwaltschastsrat Sauer  sein Plaidoyer.

Die Marburger Studenten freigesprochen.
Kassel , 18. Dez. Im Marburger Studentenprozeß be¬

antragte der Staatsanwalt in einer eineinhalbstündigen Rede
Freisprechung der Angeklagten. Die Geschworenen verneinten
die Schuldfragen sämtlicher Angeklagten, worauf der Bor-
sitzende Freisprechung verkündete.

DLe Brüsseler Konferenz.
Tie deutsche Finanzlage.

Neber die Verhandlungen in Brüssel meldet der
„United Telegraph ", daß die deutsche Delegation die
Zahlen , auf deren Grundlage sie in Verhandlungen ein«
treten wolle , bekannt gegeben habe . Diese deutsche Auf¬
stellung rechnet bis 1. November mit einer laufen¬
den Schuld von 147 Milliarden Mark,
die sich bis Jahresende um w e i 1 e r e 2 5 Mil¬
liarden erhöhen  soll . Von seiten der Alliierten
wurde das hohe Defizit der deutschen Eisenbahnverwal¬
tung bemängelt , welches durch die zu große Zahl der
Eisenbahnangestellten verursacht sei. Staatssekretär
Schröder  trat dieser Behauptung mit dem Hinweis
entgegen, daß selbst eine größere Beschränkung dieses
Ausaabepostens die Finanzlage Deutschlands nicht ret¬
ten könne.

Reichsbankpräsident Haben  st ein  gab einen aus-
fü- clichen Ueberblick über den Stand der beut*
schen Valuta  und schilderte die Gründe , die ei¬
ner Besserung der Verhältnisse entgegenstehen. Er be¬
merkte besonders , daß , während die Ausstellung über
die deutsche Ein - und Ausfuhr , die auf der Brüsseler
Finanzkonserenz überreicht worden sei, ein Aktivum im
Mai und Juni ergebe, durch eine Nachprüfung dieser
Berechnung festgestellt werden könne, daß sich insgesamt
im ersten halben Jahre ein Zurückbleiben der Ausfuhr
hinter der Einfuhr um 36 Milliarden , also um 6 Mil¬
liarden monatlich , ergeben habe. Zum Schluß erklärte
Havenstein, daß eine Besserung der deutschen Valuta
nur aus einer Besserung der Zahlungsbilanz erfol¬
gen könne. Um eine solche zu erzielen, sei nötig , die
Ordnung des Finanzwesens , Neuorganisation aller
deutschen Verwaltungen , Sparsamkeit , Steigerung des
Exports und Berechnung der Kriegsentschädigung in
einer Höhe, die von Deutschland bezahlt werden könne.

BrchLspslege.
§ Der Schutz des Zeitungstitels . Das Ober-

lauosgcricht Naumburg hat eine den Schutz des Zei.nng»-
titels betreffende wichtige Entscheidung gefällt. Auf An¬
trag der „Deutschen Bergwerks-Zertung" in Essen ivmcv
der in Halle (Saale) neugegründeten „MitteldeutM
Bergwerks-Zeitung" die Führung dieses oder eines ähn¬
lichen Titels untersagt. Das Gericht sieht in der Anwen¬
dung dieses Titels ein Vergehen gegen die Bestimmungdes Gesetzes über den unlaweren Weltoewerü und sev'
eine Strafe von 1500 Mark für jeden Fall der Zuwwei
Handlung fest. Es ist damit«das Wort „Bergwerkszeiüing
als ind.viduelle Bezeichnung des Essener Unternehmensa
erkannt und gegen Nachahmungen geschützt, was für a
ganze Zeitungsgewerbe, da viele ähnliche Fälle der TU
Nachahmung bestehen, von großer Bedeutung ist.



Im roten AserLertschan.
Ein Bericht französischer Offiziere.

abc. In Paris sind dieser Tage zwei  franzö¬
sische Offiziere eingetroffen, die bis jetzt von
den Bolschewisten in Aserbeidschan zurückgeh ilteit wor¬
den waren . Die Offiziere haben insgesamt 394 Tage
in den Gefängnissen der Bakuer Mordkonimission zu¬
gebracht. In der französischen Presse schildern die am
5. November freigelassenen Offiziere ihre Erlebnisse.

Baku ist beispiellos übervölkert . Tie Bolschewisten
haben Banken, Kaufläden und Kellergeschosse in Ge¬
fängnisse  verwandelt , um die Riesenzahl der Ver¬
hafteten unterzubringen . Bezeichnend für das bolsche¬
wistische Regime ist es, daß die Verhafteten erst am ' 5.
Tage ihrer Haft einem kurzen Verhör unterworfen wur¬
den. Tag für Tag fanden Massenerschietzun-
g e n statt ohne die geringste Befragung der unglückli¬
chen Opfer . Einer der Kommissare der Tscheka, der Ge¬
nosse Ilja brüstete sich dessen, daß er die gesamte Un¬
tersuchungsprozedur, die Verhaftungen und Erschießun¬
gen persönlich vornehme. Von einer Selbständigkeit
Äserbeidschans kann keine Rede sein. In Wirklichkeit ist
Aserbeidschan vollständig abhängig von Moskau . Allein¬
herrscher in Baku ist der von der russischen Sowjetre¬
gierung abgesandte Kommissar P a n I r a t o w, ein
einfacher Matrose , der sich bereits durch ferne furchtbare
Mordgier in Astrachan ausgezeickmet hat . Die zum Tode
verurteilten Personen werden gewöhnlich nackt zur Nicht¬
stätte geführt , wo sie sich ihr Grab selbst graben müs¬
sen, und die Kleider teilen sich die bolschewistischen
Mordbuben von der Tscheka. Insgesamt sind in Baku
dem Wüten der Außerordentlichen Kommission 8000
Personen zum Opfer  gefallen . Die Franzosen wur¬
den ebenso wie die englischen Matrosen vor ihrer , aus
Betreiben der englischen und französischen Regierung er-
folaten Freilassung , vollständig ausgeplündert.

Aus Ruh und Fern.
Koblenz , 18. Dez. (V e r o r d n u n g e n .) Nach

einer neuen Verordnung der Interalliierten Rheinland-
kommiffion si»d die Eisenbahnen verpflichtet, vom 1.
Januar ab einen Mindestkohlenvorrat für 35 Tage auf¬
zustapeln. Ferner hat die Interalliierte Rheinlandkom¬
mission ein weiteres Kontrollrecht über die Vollstrek-
kung der von alliierten Militärgerichten verhängten Frei¬
heitsstrafen beansprucht, indem sie insbesondere die Art
der Vollstreckung in deutschen Gefängnissen und die
Ueberführung aus einer Strafanstalt in die andere kon¬
trolliert.

Saarbrücken , ) 8. Tez . (M e h l s ch i e b u n -
gen .) Man ist hier großen Mehlschiebungen aus die
Spur gekommen. Ein Waggon Krankenmehl , der sur
Krankeubäuler bestimmt war . ist auf Automobilen nach
St . Ingbert verschoben worden . Von dort aus sollte
er an Saarbrückener Bäcker verkauft werden. ' Mehrere
Personen wurden bereits verhaftet . Es scheinen auch
Eisenbahner beierligt zu sein.

Alsfeld , 18. Dez. (Erfroren .) Bei Elben¬
rod wurde der aus Derfa stammende Taglöhner Jo¬
hannes Kurz  erfroren aufgefunden.

Lauterbach , 18. Dez. (Eisenerze .) Die Bu-
oernsschen Eisenwerke haben in der Gemarkung von
Wetterfeld mit Erfolg Schürfungen nach Eisenerzen vor-
genommen.

Aus dem Westerwald , 18. Dez. (Auch ein
Diebstahl .) Der Lehrer in Pohl  wollte vor ei¬
nigen Tagen Hochzeit feiern. Alle Vorbereitungen wa¬
ren getroffen, Kuchen gebacken und Braten gebraten . Als
jedoch der Bürgermeister das Aufgebot aus dem Aus-
Hängekasten holen wollte , war dasselbe gestohlen. In¬
folgedessen mußte die Hochzeit um 14 Tage verschoben
werden.

Tingelstädt (Eichsfeld), 17. Dez. (Eisen-
b a n u n f a l l .) Ein schweres Eisenbahnunglück er¬
eignete sich gestern in der Nähe von Dingelstädt . Ein
Zug der Ober-Eichsfelder Kleinbahn , bestehend^ aus Lo¬
komotive, einem Packwagen, einem Personenwagen und
neunzehn mit Kali beladenen Güterwagen , geriet , als
er eine starke Steigung überwinden wollte , infolge der
Glätte , des starken Gefälles und des Gegenzuges der
stark beladenen Kaliwagen ins Rollen , wurde nach sei¬
nem Ausgangspunkte zurückgetrieben, sauste über den
Prellbock und stürzte/ zum Teil einen Abhang hinunter.
Acht bis zehn Wagen wurden zertrümmert , während
sich die anderen Wagen ineinander geworfen hatten und
ein wüstes Trümmerfeld bieten. Unter den Trümmern
wurden bisher zehn Tote  und fünf Schwerverletzte
hervorgpzogen. Zehn Personen und das Zugpersonal
konnten sich rechtzeitig durch Abspringen retten.

Ascstaffenbnrg . 18. Dez. (E i s e n b a h n r 8 u-
ber .» Bei der Ausfahrt aus dem Bahnhof Karlstadt
sprangen zwei Burschen auf einen Eilgüterzug und war¬
fen aus einem Wagen mehrere Pakete und Kisten ab.
Bei Retzbach verließen sie dann selbst den Zug , wobei
sie von den setzt mit jedem Eilgütcrrug mitfahrenden
Kriminalbeamten beschossen wurden . Die Räuber er-
wiederten das Feuer . Als dann Gendarmerie das Fuhr¬
werk, das das Eisenbahnautfortschaffte , verfolgte , wurde
sie ebenfalls beschossen. Das Gefährt konnte schließlich
eingebolt werden. Die Diebe entkamen.

Neue Quaker -Spenve . Wie das T ." mel¬
det, sind von den Quäkern nach Mitteilung von zustän¬
diger Stelle abermals 9 180 000 Mark zur Fortsetzung
der Kinderfpeifungen in Deutschland zur Verfügung ge¬
stellt worden.

Tanzigs Flagge . Wie aus Danzig  berich¬
tet wcrd, ist sich der neue Freistaat jetzt über seine küns-
"ge Flagge klar geworden: In Anlehnung an das
Wappen der alten Ordensritter , die ein weißes Kreuz
auf rotem Felde sich zum Wappen erwählt hatten , wird
me neue Flagge zwei weiße Kreuze auf rotem Grunde
aufweisen. _ ____

Aus Nassau und Umgebung.
Nassau, den 20. Dezember.

Union-Lichtspiele. Auf allgemeinen Wunsch hat sich
mr Kinoleitung bewegen lassen, den Riesen-Monumentalfilm:
»Katharina die Große," heute Montag abend noch einmal

geben. Wir machen deshalb auf diese Deranstaltung be¬
sonders aufmerksam und empfehlen den Besuch. „
, vbernhof . Am 15. und 16. Dezember hielt die Zen-
ual-Darlehenskasse für Deutschland in Obernhof bei Gast-
? ^t Bingel einen genossenschaftlichen Lehrgang für Raiffei-
stn»V«reine ab. Ungefähr 24 Vereine beteiligten sich daran,

An dem sich anschließenden Bezirkstag hatte sich auch die
Kreisbauernschaft durch Landwirt Decker-Dörnberg beteiligt.
Als Vertreter in den Derbandsausschuß der Raiffeisen-Ber-
eine wählte man Lehrer Linscheidt-Nievern.

Berichtigungsblatt . Die bis einschließlich 15. De¬
zember d. I . eingetretenen wichtigen Fahrplanänderungen
den in dem 1. Berichtigungsblott, das dieser Tage ausgege¬
ben worden ist. Inhaber von Taschenfahrplänen wird Be¬
richtigungsblatt auf Verlangen von den Fahrkartenausgaben
kostenlos verabfolgt.

<? Ausbau des Fernfprechwefens ? Wie wir
von unterrichteter Seife erfahren , sind im Reichspostmi-
nisterium Pläne ausgearbeitet worden , die einen sehr
wirkungsvollen Ausbau des gesamten deutschen Fern¬
sprechwesens vorsehen. Die Pläne sehen unterirdische
Kabelverbindungen mit allen großen deutschen Städten
vor und es ist damit eine wesentliche Verbesserung der
gesamten Fernsprecheinrichtung zu erwarten . Das Reichs-
postmmlsterlum glaubt , den Plänen jedoch augenblick-
lich nicht näher treten zu können, da sie zu große Ko¬
sten verursachen. Der Voranschlag für die Durchführung
der Pläne hat die Summe von mehr als 4 Milliarden
ergeben. Nichtdestoweniger wird man die Pläne wei¬
ter verfolgen.
, — Ter Steucreid . Es wird von mancher Seite

die Ansicht vertreten , daß dem Steuerbetrug auch durch
Einführung des Steuereids mit den Straffolgen entge-
gengewirkt werden sollte, die das Strafgesetzbuch für
den Meineid vorsteht. Dabei wird anscheinend über¬
sehen, daß die Reichsabgabenordnung vom 13. Dezem¬
ber 1919 dem Finanzamt die Befugnis gibt , mit Zu¬
stimmung des Landesfinanzamtes zu verlangen , daß
der Steuerpflichtige Tatsachen die er behauptet , durch
Versicherung an Eidesstatt erhärtet ( 8 176). Wer eine
solche Versicherung wissentlich falsch abgibt , wird nach
8 156 des Strafgesetzbuches mit Gefängnis von einem

Monat bis zu drei Jahren bestraft; außerdem wird er
wegen Steuerhinterziehung verfolgt . Diese Vorschriften
sind wohl aus dem Grunde noch nicht in weitem Kreise
bekannt, weil bis fetzt von der Befugnis , vom Steuer¬
pflichtigen die Erhärtung seiner Angaben durch eides¬
stattliche Versicherung zu verlangen , nur in geringem
Umfang Gebrauch gemacht worden ist. Die noch bevor¬
stehende genaue Prüfung der Neichsnotopfererklärungen
wird Anlaß geben, in Fällen , in denen auf andere
Weise nicht zu. hebende Zweifel an der Vollständigkeit
und Richtigkeit der Angaben eines Steuerpflichtigen be-
steben. die eidesltattl icbe Versi-üer una ru verlangen.

Einlad ung
zur Sitzung der Stadtverordnetenversammlung am

Donnerstag , den 23. Dezember 1920,
nachmittags 51/, Uhr,

im Rathaussaale.
Tagesordnung:

1. Zustimmung zu einem notariellen Vertrag betreffend
Erwerb einer Parzelle.

2.  Beratung einer Steuerordnung betreffend die Be¬
steuerung des reichseinkommensteuerfreienEinkom¬
mens.

Der Magistrat wird zu dieser Sitzung gebeten.
Die Akten liegen am Dienstag, den 21. und Mittwoch,

den 22. Dezember auf dem Rathause - Sitzungssaal — zur
Einsichtsnahme offen.

Nassau, den 20. Dezember 1920.
_ Medenbach, Stadtoerordneten-Borsteher._

Nachrichten des wrttjchaftsames der
Stadt Nassau

. Jucker.
Auf Abschnitt 24 der Lebensmittelkarte

werden in sämtlichen Kolonialwarenhandlungen
bis einschließlich Donnerstag, den 23. Dezember
zl* Pfund Auslandszucker ausgegeben.

Sellen « nasses

Weihllklhis-AugM!
Verkaufe von heute bis Weihnachten

meine

Wliihen SmtlMstieselli
aus nur reinem Leder

pro Paar Mk . 175,—
in Boxcalf, Rindbox, Box Clev m. Lederk.

prima rindlederne)agöftiefel
aus reinem Leder mit Untersohle und

Garantiesche in

Braune rindiederne herrenftiefel
in tadelloser Paßform

Braune Kauen-, ltnaben-u.
Mädcheuschuhe

Sämtliche Vamenftiefel
in großer Auswahl zu billigsten Preisen

winterhaurschuhe.
mit », ohne  Schnallen f. Herren, Damen

u. Kinder, mit Ledersohle, sehr preiswert

-  Schuhwaren --
Wilhelm IMtmdt.
Emserstr. 9, Nassau Lahn , Emserstr. 9

Maßanfertigung Rcparaturwerkstätte

AL" 100 Lehrlinge
sind Ostern 1921 in Handwerkslehre unterzubringen. Mel¬
dungen mit Nachweis der Befähigung zur Ausbildung von
Lehrlingen zu richten an das Städtische Waisenhaus in

Köln, Sülzgürtel 41, Post Klettenberg.
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zur
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weihnachtr-Zeier
am 2. Weihnachtsfeiertage

im Hotel „Bellevue"

Dortragsfolge:
1. Prolog
2. Turnen im Bilde
3. Bespergesang
4. Verfemt, Aufzug in I Akt
5. Turnerisches Couplet
6. Eine kleine Gefälligkeit, Auszug in 1Akt
7. Humoristische Vorträge
8. Turnerchor
9. Musterriege am Barren

10. Gruppenbilder
11. Stabübungen
12. Keulenübungen

Anschließend:
<xoam Verlosung mit Ball amu»

Kassenöffnung 6 Uhr Beginn 6% Uhr
Eintritt f. Nichtmitglieder 5,- M,  1 Dame frei

Mitglieder freien Eintritt
Gegenstände für die Verlosung werden m. Dank
bis zum 2. Weihnachtsfeiertage, nachm. 3 Uhr,
von unserem 1. Vorsitzenden, Herrn Max Zorn, u.
vom Turnwart , Herrn Karl Buch, entgegenge¬

nommen
Der Borstand
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BAD EMS , Nassauer Hof.

Das schönste Weihnachtsgeschenk

ist ein gutes Buch!
Reitfifialiige flusmafil auf allen Gerieten der

Literatur
Gute Kunitßläiieru. moderne Grapfiift

Briefpapiere in jeglidier flusitattungu. guter
Qualität

Kranken - und Sterbekasse Nassau a . G.
Generalversammlung

am Dienstag , 21. Dezbr . 1920, abends 8 Uhr , in der
Gastwirtschaft Ehr. Schwarz.

Tagesordnung:
Abänderung des § 31 des Vereinsstatuts.

Der Dringlichkeit der Tagesordnung wegen wird um
pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht
_ Der Vorsta nd.

Schäfereigesellschaft Nassau.
Es wird wiederholt darauf hingewiesen, daß keine

fremden Schafe  zur hiesigen Herde zugelassen werden.
Zuwiderhandeln hat Ausschluß zur Folge.
_Der Vorstand.

Hitpapier | _
Zeitungen , geitschr., Korrespond, Bücher, Späne etc.
kaust zu Mk. 70,— per 100 Kilo unter Garantie des
Einstampfens . Frachtspesen zu meinen Lasten. Betrag kann
nachgenommen werden. Verpackungsmaterial sende franko zu.

S . Katz , Nürnberg . Hochstr . 4.

Heber- #
M, Glücklich
haben Sie mich gemacht. Die
Wirkung trat nach knapp zwei
Tagen ein. Sie schickten mir
wirklich etwas Wunderbares . .
schreibt Frau H. S . Leiden auch
Sie unter der gefürchteten
Negelstörurig?

Dann fassen Sie bitte Ver¬
trauen zu mir, auch dann,
wenn die teuren und markt¬
schreierisch angepriesenenMittel
versagten . Auch Sie sollen
glücklich sein ! Keine Be¬
rufsstörung , vollkommen un¬
schädlich, Garantie , Zusen¬

dung völlig diskret.
VersandE, Sternberq

432,
Berlin SW 68,

Reform - Damen - und
Kinderhosen

in allen Größen eingetroffen
Albert Rosenthal , Naffau

Diejenigen, welche aus
meiner Behausung meinen Stoß¬
karren böswillig oder leihweise
mitgenommen haben, werden er¬
sucht, da dieselben erkannt sind,
denselben sofort zurückzugeben,
andernfalls Strafantrag erfolgt.

And. Diebl, Bergnassau.

Beamtenverein.
Dienstag 3 Uhr Schellfische
und Bücklinge.

Männer - Gesang- Verein.
Mittwoch abend 7,30 Uhr:
Gesangstunde im Vereinslo¬
kal. Vollzähliges Erscheinen
erwartet Der Vorstand.

M. - G. - V. „Liederkranz".
Donnerstag abend 7 Uhr
Gesangstunde im Vereinslok.
Vollzähliges Erscheinen.

Turn- Verein Bergnassau-
Scheuern. Mittwoch und
Freitag abd 8,30 Uhr : Turn¬
stunde.

Turngemeinde Nassau.
Dienstag und Donnerstag
abends 8 Uhr:  Turnstunde
in der Bellevue.



Beethoven -Anekdoten.
Beethoven und seine Dienstboten.

.. . -Die Notizen Beethovens aus den Jahren 1819 bis
1823 befassen sich ungemein viel mit Dienstbotenscherereien.
Es heißt darin : „Am 31. Januar der Haushälterin auf-
siesagt. 15. Februar die Küchenmagd eingetreten. 8. März
hat die Küchenmagd mit vierzehn Tagen aufgesagt. 22.
März ist die neue Haushälterin eingetreten mit monat¬
lich sechs Gulden Gehalt . 20. Juli der Haushälterin auf-Scfagt"2C. In den folgenden Jahren ereignete sich dersienstbotenwechsel in jedem Monat ein- bis zweimal, auch
Mer , und dabei scheint eS mitunter ziemlich stürmisch her-
gegangen zu fein. .ES war in Baden bei Wien, als der
Meister anläßlich «ine» Besuches mit zerkratztem Gesicht
vor seine Gäste trat und sprach: „So übel hat man mich
«»gerichtet."

Beethoven als Kochkünstler.
mehr Beethovens „gehörloser Zustand " ihn ve-

Herrschte, desto mehr nahmen auch die unseligen häus¬
lichen Verhältnisse in seinem Dienerleben zu. Eines Ta¬
ges , der Dienstleute völlig überdrüssig , entließ er wie¬
derum in Hellem Zorn seine Haushälterin und nahm
sich jetzt vor , seine Wirtschaft ganz ohne jede Hilfe zu
besorgen . Er kaufte auf dem Markte ein und trug
seine Lebensmittel eigenhändig nach Hause. Nun kochte
er auch selbst, und da er fand , daß die Sache über
Erwarten gut ging , so verfiel er sogar auf den origi¬
nellen Gedanken, einige seiner Verehrer und besten
Freunde zu einem selbstbereiteten Mittagsmahl einzu-
laden . Die Freunde erschienen, ohne zu ahnen , in wel-
cher Verfassung sie den großen Tondichter finden wür¬
den. Nicht in seinem Zimmer unter Noten und Par-
tituren war er zu sehen, sondern am Kochherde, wo er
in weißer Schürze und Zipfelmütze stand und das Ge-
müse umrührte , mit welchem er seine Gäste zu bewirten
gedachte. Man ging zu Tisch. Beethoven trug selbst
auf und bediente auch selber seine Freunde . Die Gäste
gewahrten es mit Befremden und gerieten wohl noch
mehr in Verlegenheit , als sich bei näherer Prüfung er¬
gab , daß das ganze Essen — bestehend aus Suppe , Ge¬
müse, Braten und Pudding — völlig ungenießbar war.
Das Geflügel, welches Beethoven gebraten hatte , war
kohlschwarz verbrannt , und von dem Pudding , den er
gesotten hatte , eine Beschreibung zu geben, mußten die
Gäste für unausführbar erklären ; etwas Aehnliches war
sicherlich noch niemals in einer Wiener Küche, die be¬
kanntlich in Mehlspeisen speziell Hervorragendes leisten
kann, produziert worden . Kurz und gut : niemand der
Geladenen rührte einen Bissen an . Beethoven sah es
wohl , versuchte seine Gäste trotzdem zu nötigen und
aß selber — ob in aufrichtig empfundenen Genuß , oder
aus Verzweiflung — sehr reichlich, pries auch die Güte
feiner Speisen , vermochte jedoch trotz dieses guten Bei-
spiels keinen der Gäste zum Essen bew gen. Man hielt
sich nur an den Wein und an die Fruchte , die man
beide von vorzüglicher Güte fand . Das Diner aber
blieb den enttäuschten Gästen noch lange im Gedächt¬
nis und einer der beftcu, Freunde des Tonkünstlers
konnte nicht umhin , ihm zu bedeuten , daß er für die
Tonkunst ungleich mehr Talent , als für das Kochen be¬
säße, und legte für die im Zorn entlassene — im üb-
rigen durchaus brauchbare Wirtschafterin — ein gutes
Wort ein . Diese kehrte infolgedessen auf ihren Posten
wieder zurück und Beethoven hat seitdem niemals wie¬
der gekocht. >

Beethoven als Hausherr.
^  Der große Tondichter hatte die Gewohnheit , Vor¬

kommnisse in seiner Häuslichkeit — er war bekanntlich
unverheiratet — zu notieren . Worüber ihm Kenntnis
und Erfahrung abgingen , pflegte er sich von andern Rat
einzuholen . In seinen Papieren fand sich z. B . ein
Fragebogen , den er eigenhändig aufgesetzt hatte undj
welcher die betreffenden Antworten von fremder Hand-
enthielt . Es stand unter anderem daraus : „Was gibst
man zwei Dienstboten mittags und abends zu essen, fo?
wohl an Qualität als an Quantität ? Wie oft Braten ? ?
Geschieht dies nur mittags , oder auch abends ? Machen'
sie sich andere Speisen als der Herr hat , oder haben
sie das , was ihnen zukommt, mit den Speisen des
Herrn gemein? Wieviel Pfund Fleisch rechnet man für
drei Personen?

Aus Nah und Fern.
äom Rhein , 15. Dez. (Von der Rheinschif¬

fahrt .) Nachdem die Societe Anonyme „Lloyd Royal
Belge" vom belgischen Staat dt - Vhenus-Damp-
fer in Miete erhalten hat, ist fc msportgescll-
schaft Mannheim mit dem L. : i Vcrtragsver-
hältnis getreten, durch welä > ?-eaeraloertretung
für den ganzen Rhein überb ■ :,'i. Damit ist wieder
rin regelmäßiger Verkehr zwis- .e» den Seehäfen Antwer¬
pen, Rotterdam uuo Amsterdam mit Mannheim bezw.
Straßburg und umgekehrt mit Bedienung der Zwischen¬
stationen Hergeste! t. Die ersten Dampfer sind bereits auf
der Bergfahrt begriffen. *

Mainz , 15. Dez. (E i n Schloß als Kinder,
heim .) Als der frühere Husarenrittmeüter von Wald¬
hausen  vor etwa 15 Jahren aus dem Militärdienst
ausschied, baute er sich an den Rhein in der Nähe von
Vudenheim ein prachtvolles Schloß, zu dem er in kilome¬
terweitem Umkreis die Waldungen erwarb und einzäunte.
Nach dem Kriege hat Herr von Waldhausen seinen Wohn¬
sitz nach der Schweiz verlegt und nun der Stadt Mainz
angeboten, sein Schloß zur Errichtung einer Erholungs¬
stätte für bedürftige Kinder in Benutzung zu nehmen. Ei¬
nen Verkauf des Schlosses hat Herr von Waldhauscn ab¬
gelehnt.

Bechtheim , 16. Dez. (A l t e r t u m s f u n d.)
Am Turm der alten Pfeilerbasilika fand man beim Aus-
heben einer Kalkgrube alte Steinsärge , von denen man
bis jetzt zwei heben konnte. Sie sind ohne Teckel und
haben an der Seite innen und außen etwas gekreuzte
Rillen . Offenbar dienten sie zur Aufnahme von Lei-
chen ohne Holzsarg.

Zkrefeld , 16. Dez. (D r . Hermes .) Reichser-
nährungsminlster Hermes traf in Begleitung deS Staats-
sekretärs Fischer  in Krefeld ein und hatte eine Be-
sprechusig mit niederrheinischen Industriellen über die
Ernährungslage.

Krefeld , 16. Dez. (Straßenbahner-
Streik .) Die Straßenbahner haben die Arbeit ein¬
gestellt. Sie fordern Besatzungszulage und Teilnahme
des Straßenbahndireklors an den Sitzungen des Be-Iriebsrates.

r
nehmen regelmäßig

Dr.Oetkers EiweiMkLönmg
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Weihschts-Gescheslre
empfehle:

= = ■== : Für Herren:

i

Oberhemden, weiß und farbig
Maccohemden mit und ohne Einsatz
Unterjacken
Unterhosen
Socken , Mk. 8,50 und höher
Handschuhe in Stoff, Mk. 8,— u. höher
Handschuhe in Wildleder und Blacs
Taschentücher, Mk. 5,- und höher
Hosenträger , Mk. 2.50 und höher
V irhemden, Mk. 9,50 und höher
Kragen
Manschetten
Eravatlen
Binder , Mk. 6,50 und höher
Kragenschoner
Schirme, Mk. 90,- und höher
Mützen, Mk. 22,50 und höher

I

Für Damen:
Stoff- und Normalhemden
Hemdhosen
Untertaillen
Unterjacken
Strümpfe
Handschuhe in Stoff und Blacö
Taschentücher
Schürzen
Strickjacken, Mk 225,- u. höher
Handtaschen, verschied. Ausführungen

Für Kinder:
Sweater , Mk. 35,—und höher
Mützen aller Art
Bestr. Handschuhe, Mk. 3,50u. höher
Erstlingsartikel

I p . Unverzagt
= Nassau-Lahn
k niiiiiimii iiiniseistir
Konsum-Beremf. Wiesbadenu. Umgcg.

Filiale Nassau (Häus F . W. Kuhn).
Schweineschmalz Pfd . 19,75

(garantiert rein, blütenweiß)
Rüböl , Kaltschlaq-Vorlauf Liter 28,—

(nicht zu verwechseln mit Vackrüböl)
ff. Rübenkraut , dickflüssig Pfd . 3.—

Mberläntle v k 6 K€ if
(zum Anfertigen von Knaben -Anzügen » Mänteln u. s. w.

bestens geeignet)
per Stück Mk . 35,—

Kirchstr. 2, Gol - schl1N - t , Kirchstr. 2.
Ein kleiner Posten

* 4fach Leinen -Herrenkragen *
(etwas angestaubt)

in Weiten 37, 38, 39, nur so lange Vorrat reicht, Ltck. M 4,95.
Goldfchmidt, Nassau, Kirchstr. 2.

Aerztlich empfohlen.
Verlangen Sie Gratisprobe und
Prospekt in den ' Apotheken und

Drogerien.

Eichnebenstelle.
Die Eichnebenstelle in Nassau ist im Jahre 1921 für

den Verkehr des Publikums geöffnet am:
Dienstag , den 4. Januar,
Dienstag , den 5. April,
Dienstag , den 5. Juli,
Dienstag , den 4.  Oktober.

Es können geeicht werden:
1. Längen - und Dickmaße,
2. Metallene Flüssigkeitsmaße und Meßwerk¬

zeuge für Flüssigkeiten,
3. Handelsgewichte,
4. Hondelswagen,
5. Fässer,
6. Hohlmaße und Meßwerkzeuge für trockene

Gegenstände (ausgenommen die Neueichung
cylindrischer Maße .)

Nassau, 16. Dezember 1920.
Der Magistrat : Dr. S chIö ss i n.

Alle Sorten

Piltztücher
wieder eingetroffen, Stück von

3,50 Mk. an,
ferner

Neiserbesen.
Ehr. Arzt, Nassau,

Römerstraße 12.

Kgarren,
das Stück 60 Pf, .,

eingetroffen.

Albert Rosenthal,
Nassau Lahn.
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Empfehle zu Weihnachten

* sämtliche SPiELWAREM  J
^ Aufziehartikel / Puppen / Pup¬

penwagen / Schultornister / Ge¬
sellschaftsspiele / Leiterwagen
Trompeten Holz - u. Schaukel¬
pferde / Wolltiere und Woilpup-
pen / Blechspielwaren / Bilder¬
bücher Griffelkasten / Tafeln
Kinderkaffeeservice / Kochherde
Puppenköpfe u. -Stuben Kauf-

' laden / Küchen / Holzgewehre
Festungen / Baukasten / Pferde¬
ställe / Eisenbahnen u. sonstige

k Spieiwaren
Mj  Christbaumschmuck in grosserAuswahl / Lichterhalter / Kerzen

Wunderkerzen
Glas - , Pcrzellan - Emaille - und

Zink waren
Passende Verlosungsgegenstände

für Vereine
Staunend billige Preise — Es lohnt sich meine

Ausstellung zu besichtigen

Julius Jsrael
Nassau -Lahn

Perstende Weihnachtsgeschenke!
Weiße Creppon-Damenhemden» Stck. 50 u

54 Mk.,
6 Meter Hemdenbiber, Mk. 85- .
10 Meter Handtuchstoff, Mk. 85—
Eine Waschgarnitur, 85—.
12 feine Weingläser , 85—,
6 Paar Ebenholzbestecke, Mk. 85—,
1 Kaffeeservice, echter Porzellan, 85 Mk.,
1 Einkochapparat, emaill. 75 Mk.»
4 Meter Bettuchleinen , 85 Mk.,
4 Meter weist. Hemdenbiber» 85 Mk.

Albert Rosenthal, Nassau.
oo-o

ZAHN - PRAXIS
Charlotte Kyritz  NASSAU Emserstrasse 1-

o

Sprechstunden jedeu Werktag ansser Sonntag
von 9—12 u. 3 - 6 Uhr

Behandlung von Krarkenkassenpatienten
o

-oo

»«- Wer Geld sparen will ! « •
überzeuge sich von meinem reichen Lager und guten

Qualitäten;
-  Stehkragen , 4facli Leinen , » —

Stück 8 Mk.,
Stehumlegkragen , 6 cm hoch,

Stück 12 Mk.,
- Umlegkragen -

Stück 11 Mk.

Groser PreisaBscfUag in Kranallen
Durch grossen Einkauf bin ich in der Lage,

äusserste Preise zu stellen.
Albert Rosenthal , Nassau.
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